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erftmalg abgerotefen unb erft burch bte Eräftige S3efür=

wortung unfereg »ehrlichen ft. gaßifdhen Sanbammanng
fèerrn ©rünenfelber tn roohlrooßenbe SBtebererroägung
gegogen unb mit iRüdffidht auf bie ärmlichen ©emetnbe*
finalen unb bie fch ru ter igen SIrbeitg* unb ©rroerbsoer*
hältniffe mit 35 % 33unbesbeitrag bebaut. 9tamen§ ber
©emetnbe fei ^termit ben 33ehörben für ihre bereitroiltige
§ülfe ßergltch gebanEt.

Stodl) aber entbehren bie SBeroohner an ber öftlidf)
gelegenen Slu ber Pitanteitfdhaft an ber wohltätigen ©ht--
ricl)tung. ©leg fdhmergt bie Quintenerbärger „ennet bem
föerg" umfomehr, atg fie ein ßurhaug befttjen unb eg
im jßrofeEt ftefjler oorgefehen mar, bafj auch fie bag
SBaffer erhalten merben. Sludj fär biefe SweigfiredEe
wären bte ©taatgbeiträge fidler geroefen unb roirb ftdt)

fcetgen, ab foldhe burd) eine Stachfuboention erhältlich ge=

wadf)t merben Eönnen. ©onft roirb bie Drtggemeinbe
biefem 30Beller anberroettig 'Beihilfe leiften muffen, bamit
er mit ©rtnEroaffer non ber Hauptleitung au§ nerforgt
werben !ann.

Sllpboitten im Danton ©rcutbSnben. ©ie 33erg=
fdjaft © d) a m g erftetit einen ©laß fär 60 .tütje im
Staffel „Sturbaln" unb eine SGBiefenetnfrtebung tn StocEen»
WauerroerE im ©taffei „©urtginatfdh" ber Slip Slnna Sftofa.

p- ©ie ©emetnbe ©d^eib errichtet eine ©ränEeanlage
w ber Up bil Paun mit SSafferfaffung, Srunnenftube,
91 m Seitungslänge unb brei 33runnentrögen.

^Irdbcntcnooation in Dfiernaj (©raubänben). ©le
Eatboltfdbe Kirch e in Oberoag, bte im ^aljte 1374 erbaut
würbe, fofl einer burdjgrelfenben Dïenooation untergogen
Werben.

SBarmwafferböDanftalt in ^rcujlingen (©hurgau).
f^er ift bie ©rfteßung einer SBarmroafferbabanftalt pro*
lottert. ©te Drtgbehörbe roirb bie nötigen Unterlagen
Vorbereiten unb bem ©emeinberat guhattben ber beret*
^gten ©emetnbe übergeben.

dement- unb §tcin?t«0völft^n
fliv $iftMdtanalir*tf0tt*tt+

(Sorrefponbenj.) [(gortfepung.)

IV. ®te SUjroeJjrfdjtift Öe3 öctttfs^cit 93etonoerein§
nnb be§ önnbeö Der öeutfdjen ÖetouwerEe.

Sladh ben ©arfteßungen ber 33etEaufggenoffenfdjaft
wutfdber ©tetngeugroerEe, bie roir im oorausgegangenen
Iwfcbnttt augguggroeife roiebergegeben, roar eine ©ntgeg»
Wntg ber 3ementrohr=3ntereffenten fidler gu ermatten.
®*e erfchien unter bem ©itel : „3ementrohre unb ©tein«
^tgrobre fär ©täbteEanaltfationen" ; eine Slbroehrfdhrift,
^tauêgcgeben nom beutfc^en 33eton=33eretn (@. 33.) unb
®otn 33unb ber beutfd^en SBetonroerEe (@. 33.)

©te Slbroeßrfdhrift ftüt)t fid) auf etne im Qa^re 1907
®et etner großen Slngaljl beutfcher ©tabtbauoerroaltungen
^gobenen Umfrage über bie 33erroenbung non 3ement=
ogten. 3m 33orroort ber ©treitfdhrift ber 33erEaufgge*

(wffenfd^aft ©eutfdEjer ©tetngeugroerEe mar etne gange
r*ethe »on ©täbten angeführt, non benen behauptet roirb,

jfte mit 3ewentröl)ren bie übelfien ©rfaßrungen ge=
"!®«>t Ratten, roomit ber Slnfchein erroedEt roerben foü,
ti? ®b 3ewentröbren »on allen biefen ©täbten grunb*
Wieb überhaupt nicht meßr »erroenbet roerben. Slug

ejetu ©runbe rourben audb biefe ©täbte angefragt, ©o
non biefen ©tabtnerroaltungen SluêEunft erhalten

v ®ïben Eonnte, rourbe fie ohne ©eutung unb 3lu§legung
111 .Angaben ber ©treitfdbrift gegenäbergeftellt unb ba§
^eil bem Sefer überlaffel
o 0§nabrädE. ©trettfdhïift ©eite VI: „©onadh Eönnen

^entröhren alfo auch »on aujjen jerftört roerben, wie

bte§ in DgnabrädE 1904 bei bem grofjen eiförmigen ^aupt»
entroäfferungg=3ewentbetonEanaI 170/130 cm norget'om=
men ifi." StuëEunft beg ©tabtbauamteg : 0§nabrüdE ift
teils nach bem ©rennfpftem, teils nadh bem Pifdhfpftem
Eanaliftert. @§ h^ 6,7 km 3^wentrohre unb 2 km ge=

ftampfte 33etonEanäle feit 1902. @ie bienen jum 9lb=

fähren aller ftäbtifdhen Slbroäffer. 3" einigen SejirEen
ift SJloorboben corhanben, ber jerftörenb auf ben Seton
rohEt. 3ewentrohre roerben tro^bem »erroenbet unb bei

33orhanbenfein angretfenber SGBäffer bnrdh fäurefefte 3ln=

ftriche gefchüpt. gär 3Jtifch= unb Stegenroafferfanäle non
35 cm ©urdhmeffer aufroärtg Eönnen 3ewentrohre au§
einroanbfretem Material unbebenEtidh »erroenbet roerben.

Offenbach a. SR. ©treitfdbrift ©eite VIII : „3w
3ahre 1893 rourbe in Dffenbadt) a. P. wahrgenommen,
ba^ ber »or ber ©etfenfabriE »on Naumann & ®o. be=

finbliche größere SRonnierEanal auf mehrere Peter Sänge

arg befchäbigt mar. ©ag ©InlafjftücE roar fortgefreffen
unb bte Sohle »oUftänbig oerfchmunben".

SHugEunft beg ©tefbauamteg : 3ewentrohre roerben feit
1893 »erroenbet, gum ©eil auch für Kanäle ber fonftigen
ftäbtifdhen Slbroäffer unb in ©ieblungggebieten. 3lu§=
fdhlieilidh ©tetngeugrohre roerben tn foldhen ©ebteten »er=
roenbet, fär bie gegen bte 3lblettung fäurehattiger 316'

roäffer Eetn befonbereg Ortgftatut erlaffen ift.
© m ä n b. ©treitfdbrift ©eite VIII : „ ©mänb in SGBürt»

temberg »erroenbet nur noch ©tetnjeugröhren, nadhbem
eg erEannt hat, ba^ bte fäurehaltigen 3lbroäffer feiner
3nbuftrie in bte Sohle ber aug ben renommterteften
gabriEen begogenen 3ewentröhren ein tiefeg ©erlnne aug*
gefreffen hatten, fo bafj an manchen ©teilen eine Äanal*
fohle überhaupt nidht mehr »orhanben roar, ©ort ift tn
neuefter 3ett roteber, im 3abre 1910, ein 1890 erbauter
3ementbetonEanaI »on fäurehaltigen 3lbroäffern in ber
©ohle gang burdhgefreffen oorgefunben roorben."

aiuSEunft ber ©tabtoerroaltung : 3«wentrohre rourben
in ben 60er unb 70er 3ahren beg oorigen 3a|rha"bertg
»erroenbet. ïïleuerblngg ift beabftdhtigt, tn reinen SCBohn*

ftra^en roieber 3«wentrohre gu »erroenben, mit groeima*
iigem 3«ertoIanftrich ber unteren ^älfte im 3uuern.
©te älteften 3ewentrohre Itegen 60 big 70 3ahre, ohne
bafj ©chäben eingetreten ftnb. ©ie ftnb fär alle 3lb*
roäffer »erroenbet roorben (Pifdhfpfiem).

Stettin, ©treitfdbrift ©eite IX : „3n Stettin rourbe
feftgefteEt, bafs 3ententröhren burch fäurehaltige 3lbroäffer
in ben SBanbungen ber Döhren angegriffen roaren."

3lugtunft ber ©tabtoerroaltung : ©ie älteften Sentent*
röhre liegen feit 56 3ahren, ohne bafj ©dljâben einge*
treten ftnb. ©te 3ewentrohre roerben für bte Kanäle
aller ftäbtifdhen Slbroäffer »erroenbet (Pifdhfpftem). 33e*

fdhäbigungen finb nur tn groei gälten eingetreten, bei
benen' fte etnroanbfret burch ©Inführung »on ©äuren tn
ben ftanal fefigefteHt roerben Eonnten.

©regben. ©treitfdhrift ©eite IX: „3n ©regben
rourben 3«wentröhren burdh fäurehaltige 3lbroäffer in
ben Seitungen ber gabriEotertel angegriffen."

SlugEunft ber ©tabtoerroaltung: ©te S^ntentrohre
roerben für aße 3lbroäfferEanäle »erroenbet (Pifdhfpftem).
437 km Sewentrohrleitungen ftnb »orhanben. Éepara*
turen finb feit 35 3aßren nur oeretngelt »orgetommen,
»erurfadht burdh bie ©tnleitung fäurehattiger Slbroäffer.
Sementrohre roerben bei ber ©ntroäfferung nadh bem

Pifdhfpftem, ©teingeugrohre fär ©dhmuhtoafferEanäle beim
©rennfgftem »erroenbet.

greibttrg i. SB. ©treitfdhrift Seite X: „3n grei«
bürg t. 33reiggau, roofelbft man in neuerer Seit bie S«=
mentbetonEanäle auch mit ©teingeugfdhalen auSEteibet,
hat eg ftdh herauggeftellt, bah etn früher erfteßter Se=
mentbetonEanal, ber fog. SRtefelEanal, auf eine ©trecEe
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erstmals abgewiesen und erst durch die kräftige Befür-
Wartung unseres verehrlichen st. gallischen Landammanns
Herrn Grünenfelder in wohlwollende Wiedererwägung
gezogen und mit Rücksicht auf die ärmlichen Gemeinde-
finanzen und die schwierigen Arbeits- und Erwerbsver-
Hältnisse mit 35 °/° Bundesbeitrag bedacht. Namens der
Gemeinde sei hiermit den Behörden für ihre bereitwillige
Hülfe herzlich gedankt.

Noch aber entbehren die Bewohner an der östlich
gelegenen Au der Mitanteilschaft an der wohltätigen Ein-
richtung. Dies schmerzt die Quintenerbürger „ennet dem
Berg" umsomehr, als sie ein Kurhaus besitzen und es
im Projekt Keßler vorgesehen war, daß auch sie das
Wasser erhalten werden. Auch für diese Zweigstrecke
wären die Staatsbeiträge sicher gewesen und wird sich
zeigen, ob solche durch eine Nachsuboention erhältlich ge-
wacht werden können. Sonst wird die Ortsgemeinde
diesem Weiler anderweitig Beihilfe leisten müssen, damit
er mit Trinkwasser von der Hauptleitung aus versorgt
werden kann.

Alpvauten im Kanton Graubönden. Die Berg-
schaft Schams erstellt einen Stall für 60 Kühe im
Staffel „Nurdain" und eine Wieseneinfriedung in Trocken-
Mauerwerk im Staffel „Curtginatsch" der Alp Anna Rosa.

^ Die Gemeinde Scheid errichtet eine Tränkeanlage
m der Alp dil Plaun mit Wafferfafsung, Brunnenstube,
91 m Leitungslänge und drei Brunnentrögen.

Kirchenrenovation in Obervaz (Graubünden). Die
katholische Kirche in Obervaz, die im Jahre 1374 erbaut
wurde, soll einer durchgreifenden Renovation unterzogen
werden.

Warmwaffervadanstalt in Kreuzlingen (Thurgau).
Hier ist die Erstellung einer Warmwasserbadanstalt pro-
lottert. Die Ortsbehörde wird die nötigen Unterlagen
vorbereiten und dem Gemeinderat zuhanden der beret-
vigten Gemeinde übergeben.

Zement- und Steinzengröhren
fà Ktadtekmmlisntwnen.

(Korrespondenz.) ((Fortsetzung.)

IV. Die Abwehrschrift des deutschen Betonvereins
und des Bundes der deutschen Betonwerke.

Nach den Darstellungen der Verkaufsgenossenschaft
Deutscher Steinzeugwerke, die wir im vorausgegangenen
Abschnitt auszugsweise wiedergegeben, war eine Entgeg-
Ming der Zementrohr-Jnteressenten sicher zu erwarten.

erschien unter dem Titel: „Zementrohre und Stein-
àgrohre für Städtekanalisationen" ; eine Abwehrschrift,
herausgegeben vom deutschen Beton-Verein (E. V.) und
b°M Bund der deutschen Betonwerke (E. V.)

Die Abwehrschrift stützt sich auf eine im Jahre 1907
einer großen Anzahl deutscher Stadtbauverwaltungen

erhobenen Umfrage über die Verwendung von Zement-
ohren. Im Vorwort der Streitschrift der Verkaufsge-

vossenschaft Deutscher Steinzeugwerke war eine ganze
i^ìhe von Städten angeführt, von denen behauptet wird,
vß sie mit Zementröhren die übelsten Erfahrungen ge-

"svcht hätten, womit der Anschein erweckt werden soll,
r.6 ob Zementröhren von allen diesen Städten gründ-
Mich überhaupt nicht mehr verwendet werden. Aus

stem Grunde wurden auch diese Städte angefragt. So
"k von diesen Stadtverwaltungen Auskunft erhalten

.erden konnte, wurde sie ohne Deutung und Auslegung

0 .Angaben der Streitschrift gegenübergestellt und das
""ell dem Leser überlassen.
1 Osnabrück. Streitschrift Seite VI: „Sonach können

Nientröhren also auch von außen zerstört werden, wie

dies in Osnabrück 1904 bei dem großen eiförmigen Haupt-
entwässerungs-Zementbetonkanal 170/130 om vorgekom-
men ist." Auskunft des Stadtbauamtes: Osnabrück ist
teils nach dem Trennsystem, teils nach dem Mischsystem
kanalisiert. Es hat 6,7 km Zementrohre und 2 km ge-
stampfte Betonkanäle seit 1902. Sie dienen zum Ab-
führen aller städtischen Abwässer. In einigen Bezirken
ist Moorboden vorhanden, der zerstörend auf den Beton
wirkt. Zementrohre werden trotzdem verwendet und bei

Vorhandensein angreifender Wässer dnrch säurefeste An-
striche geschützt. Für Misch- und Regenwasserkanäle von
35 em Durchmesser aufwärts können Zementrohre aus
einwandfreiem Material unbedenklich verwendet werden.

Offenbach a. M. Streitschrift Seite VIII: „Im
Jahre 1893 wurde in Offenbach a. M. wahrgenommen,
daß der vor der Seifenfabrik von Naumann â Co. be-

findliche größere Monnierkanal auf mehrere Meter Länge
arg beschädigt war. Das Einlaßstück war fortgefressen
und die Sohle vollständig verschwunden".

Auskunft des Ttefbauamtes: Zementrohre werden seit
1893 verwendet, zum Teil auch für Kanäle der sonstigen
städtischen Abwässer und in Siedlungsgebieten. Aus-
schließlich Steinzeugrohre werden in solchen Gebieten ver-
wendet, für die gegen die Ableitung säurehaltiger Ab-
wässer kein besonderes Ortsstatut erlassen ist.

G münd. Streitschrift Seite VIII: „ Gmünd in Wärt-
temberg verwendet nur noch Steinzeugröhren, nachdem
es erkannt hat, daß die säurehaltigen Abwässer seiner
Industrie in die Sohle der aus den renommiertesten
Fabriken bezogenen Zementröhren ein tiefes Gerinne aus-
gefressen hatten, so daß an manchen Stellen eine Kanal-
sohle überhaupt nicht mehr vorhanden war. Dort ist in
neuester Zeit wieder, im Jahre 1910, ein 1890 erbauter
Zementbetonkanal von säurehaltigen Abwässern in der
Sohle ganz durchgefressen vorgefunden worden."

Auskunft der Stadtverwaltung: Zementrohre wurden
in den 60er und 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts
verwendet. Neuerdings ist beabsichtigt, in reinen Wohn-
straßen wieder Zementrohre zu verwenden, mit zweima-
ligem Jnertolanstrich der unteren Hälfte im Innern.
Die ältesten Zementrohre liegen 60 bis 70 Jahre, ohne
daß Schäden eingetreten sind. Sie sind für alle Ab-
wässer verwendet worden (Mischsystem).

Stettin. Streitschrift Seite IX: „In Stettin wurde
festgestellt, daß Zementröhren durch säurehaltige Abwässer
in den Wandungen der Röhren angegriffen waren."

Auskunft der Stadtverwaltung: Die ältesten Zement-
röhre liegen seit 56 Jahren, ohne daß Schäden einge-
treten sind. Die Zementrohre werden für die Kanäle
aller städtischen Abwässer verwendet (Mischsystem). Be-
schädigungen sind nur in zwei Fällen eingetreten, bei
denen" sie einwandfrei durch Einführung von Säuren in
den Kanal festgestellt werden konnten.

Dresden. Streitschrift Seite IX: „In Dresden
wurden Zementröhren durch säurehaltige Abwässer in
den Leitungen der Fabrikviertel angegriffen."

Auskunft der Stadtverwaltung: Die Zementrohre
werden für alle Abwäfferkanäle verwendet (Mischsystem).
437 km Zementrohrleitungen sind vorhanden. Repara-
turen sind seit 35 Jahren nur vereinzelt vorgekommen,
verursacht durch die Einleitung säurehaltiger Abwässer.
Zementrohre werden bei der Entwässerung nach dem
Mischsystem, Steinzeugrohre für Schmutzwasserkanäle beim
Trennsystem verwendet.

Freiburg i. B. Streitschrift SeiteX: „In Frei-
bürg i. Breisgau, woselbst man in neuerer Zeit die Ze-
mentbetonkanäle auch mit Stetnzeugschalen auskleidet,
hat es sich herausgestellt, daß ein früher erstellter Ze-
mentbetonkanal, der sog. Rieselkanal, auf eine Strecke



216 gllnfhr. fumets. Çcœbtt». «Settling („aftetfterblatt") Jh. 19

»Ott 600 btë 700 m in ber Sohle burcl) bie Kanalroäffer
angefreffen ig."

SluSEunft ber ©tabtoerroaltung : gretburg oerroen«
bete Zementrotjre feit etroa 30 fahren für fämtliclje Ka«
näle (SRifdhfpgem). 3m gangen ftnb 122 km oertegt.
©rohere ^Reparaturen ftnb nicht oorgeEommen. Sie
SRängel im Kanal nadj bem fRiefelfetb ftnb auf gang be«

fonbere tlmftänbe gurüdfgufüf)ren. ©te ftnb nidE)t etroa

bes^alb entftanben, roetl Zementrogre oerroenbet mürben.
3m atlgemetnen gaben fiel) bie Zementrogre in folder
Sßetfe beroägrt, bag Eeinerlet Slnlag oorliegt, ein anbereS
SRogrmaterial in grage gu gießen, fobag auch für ben

ftänbigen SEßeiterauSbau beS KanatneijeS bie 58erroenbung
non ZementrogrEanälen in SluSfidgt gegt.

flauen i. 35. ©treitfdgrift ©ette XI : „3n flauen
i. SB. mar bei ZementbetonEanälen o^rte ©tetngeugfoglen«
belag bie ffhthfdjtdht auf ©(reden mit ftarfem ©efälle
fdgon nach einigen 3agren oerfcgrounben. ®ie Stufrauf)'
ung ber ©ogle ift in ber ^jauptfadge burdg ben mitge«
führten ©anb herbeigeführt morben."

SluSEunft ber ©tabtoerroaltung: ©rögere ©cgâben
ftnb feit 35 3agren nid^t bemerEt morben. Zementrogre
50x75 cm unb barüber mit ©teingeugeinlagen merben
für alle Slbroäffer benutst. fRegenroafferEanäle erhalten
leine ©tnlagen.

93erlin ©dgöneberg. ©trettfdhrift ©eite VI: „3n
©dgöneberg bei SBerlin mürbe 1903/04 ein Zementbeton«
Eanal oorgefunben, oon beffen ©ohte aller Zement fo
fortgefreffen mar, bag ber 58etonfdgotter lofe balag."

SluSEunft ber ©tabtoerroaltung : Zementrohre finb bis
auf groei Eurge Haltungen nidht oerroenbet morben. SluS

SRangel an ©tetngeugrogren finb im 3agre 1914 140 m
Zementrohre, 0,40 mm ©urdgmeffer eingebaut morben.
®te Kanatifation ift nadh bem SRifdgfpgem ausgeführt,
©rögere ^Reparaturen ftnb bis jetg nidht nötig geroorben.
Sie eingaben begüglidh beS oben ermahnten S3etonEanalS

ftimmen.
©P anb au. ©trettfdhrift ©ette XI: „3« ©panbau

maren bie Zementbetonfanäle tro| ©dgutjangrich je nadh

Säuregehalt ber Slbroäffer nach längerer ober Eürgerer
Zeit (Vi bis 12 Zagte) gergört."

SluSEunft ber ©tabtoerroaltung : Zementrohre merben
feit 28 Zagren gum Seil im Srenn«, gum Seil im aRifdg«

fpgem oermenbet. @S finb etma 30 km oorhanben.
©cgâben ftnb nidht eingetreten, mit SluSnagme etneS galleS,
in bem groei äRifdgEanäle oon inSgefamt 400 m Sänge
auSgeroechfett merben mugten, ba bie Zementrohre burdg
fäurehaltige ©runbroaffer gerftört morben ftnb. 3« letg=

ter Zeit merben Zementrohre nur noch für ben 53au oon
fRegenroafferEanälen oermenbet.

SB i n t e r t h u r. ©trettfdhrift ©ette VIII : „3n SBinter«

tgur mürbe im Zagte 1900 ein getfreffener Zementbeton«
Eanal, ber bie Slbroäffer einer Seifen«, ©teartn« unb
©obafabrif aufnahm, burdh etne ©tetngeugleitung erfegt."

SluSEunft beS ©tabtbauamteS : Zementrohre merben
mlnbefienS feit 1885 für alle Kanäle oermenbet (3Rifdg«

fpftem). gür Eletnere 5Rogrroeiten (unter 50 cm) merben
oorrolegenb ©teingeugrohre, für grögere Sîogrroeiten Ze»

mentrohre mit ©tetngeugfohlen oermenbet.
58afel. ©treitfdgrift ©ette VIII: „3n ^öafel maren

burdh fäurehaltige Slbroäffer Zementröhren angefreffen."
ÉuSEunft ber ©tabtoerroaltung: ©ett 1895 ftnb 20 km

Zementrohre für alle Kanalmäffer oerlegt morben (3Rifdg=

fpftem). 58et fdgäblidgen Znbuffrieabroäffern merben
©teingeugrohre oermenbet.

Steumünfter. ©treitfdhrift ©eite IX: „3n SReu«

münger maren oor ca. 20 Zagren oerlegte Zementröhren«
Eanäle tn ber ©ohle angefreffen oorgefunben morben."

SluSEunft beS ©tabtbauamteS : Sie ©tragenbauEanäte
begehen fag auSfdgliegltdh auS ©teingeitgröhren ober

KltnEermauerroerE mit ©tetngeugfohlfdhalen. Slur einige
ältere, oor 35 Zagten hergeftetlte Kanäle begehen auS

Zementrohren. ©eit ©infühtung ber SSoüEanalifation
(SRifdhfpgem einiger ZementrohrEanäle ftnb Slufrauhungen
ber ©ohle bemerEt morben, boch ig nidht feftgegellt, auS

roeldher Utfadhe folcge ©chäben entganben maren. SBegen
ber angretfenben Sefdgaffengeit ber hieggen Slbroäffer
merben nur ©tetngeugrohren für ©tragenEanäle unb
Slnfcglugleitungen oerroenbet.

SBehlar. ©treitfdhrift ©eite VII: „Dbroogl 5ffieglar
auf ^Befragen oon 62 ©täbten bie aüermeiften Éntroorten
gugungen oon ©teingeugröhren erhalten hatte, oerlegte eS

boch Zementrôgren, unb groar folche nadh SRonnter (mit
©ifenetnlage). Stadfjbem ftdg aber gegeigt hatte, bag bie
tn ber ©öligrage oerlegte Seitung gang gerbrüdEt unb
burdh SängSriffe gefdhroädht morben mar, oerroenbet
Sßeglar ©teingeugröhren."

SluSEunft beS ©tabtbauamteS : Zementrogre merben
fett 1893 im SRifchfrfftem oerroenbet. ©troa 25 km
ZementrohrEanäle finb oorhanben. 2)er guoor ermähnte
3aH mit SRonnterrogren hat ftch oor 20 Zagren guge«

tragen. Sie ©ifeneinlage mar anfehetnenb nicht burdh
eine genügenb garEe tSetonfdgidgt gefdgügt unb bager oom
fRog getfreffen, fobag bie fRogre infolge ber ©chroächung
etngebrücEt mürben.

„gür ©tragenEanäle merben gier nach mie oor fag
burdgroeg Zementrohre oermenbet unb auch gmedEmägig
befunben, maS ftdh befonberS bei Sleuanfdglüffen groedES

©tnbau oon ©inlaufgugen angenehm bemerEbar madht."
„Sie hier beim Sau beS Kriegsgefangenenlagers oer«

roenbeten unb nach 5 Zahlen mieber ausgebauten Son«
röhren maren teilroetfe ftarE gefprungen."

Kalle & ®o., 31.«©., 58ibericg a. 5Rg. ©trett«
fdhrift ©ette VIII : „Stach 3 Zagten ber 58enut)ung gürgte
ber oon ber SlnilinfabriE Kalte & ®ie. tn 58iberidg a. fRh-

oerlegte ZementbetonEanal ein, ba feine ©ohle fortge«
freffen mar. ®te an feiner ©tatt mit 3RE. 10,000.—
58auEogen neu oerlegte ©tetngeugleitung ig noch jefc*

(nach ca. 20 3ah«n) unoerfehrt im 93etrieb."
SluSEunft ber 3irma: „SluS unfern Slufgeidhnungen

geht hecoor, bag unfer älteres SEßetE am fRh^inufer im
3ahre 1886 neu Eanaligert rourbe. Znr üBerroenbung
Eamen ©teingeugröhren. Sie Kanalifation unfereS SBerfel
nörblidh ber iRhetngtage mürbe oon Slnfang an gang in

©teingeugröhren ausgeführt, ©ett 1886 haben mir fü*
KanaltfationSgroecEe Eetne Zementröhren oermenbet, unb
maS oor biefer Zeit gefdhehen ig, entgieht geh unferet
Kenntnis, ba bie maggebenben Vetren, bie bamalS bie

Slnlagen bei mtS ausführen liegen, nidht mehr am Seben

ftnb."
3n ber ©trettfdhrift ber SSerEaufSgefellfdhaft beutfdhe*

©teingeugroerEe roirb auf ©eite IX bann noch fumma'
rifch eine gange Singahl oon ©täbten angegeben, in bene«

„ZementbetonEanäle" teils burdh ©inroirEung ber tn ben

Stbroäffern mehr ober meniger oorhanbenen ©äuren tei$
burdh mitgeführte ©dhletfmittel (©anb ufro.) angegriffen
morben fein foUen.

SluS ben nadfjffehenben SluSEünften biefer ©tabtoeï'
maltungen geht heooor, bag ben Z«mentrohren trog fn'^
effer ©ingelfätte ein grogeS SlnroenbungSgebiet eingeräumt
roirb.

Sil to na. Zementrohre merben im allgemeinen ffj*
fRegenmafferEanäle, ©teingeugrohre für 58raudhmafferEanäie
oerroenbet.

58 a r m e n hat Srennfpffem, in etnem SanbhauSbegijt
SRifdhfpffent unb runb 61 km ZementrohrEanäle feit 1903'

SGßefentlidhe ©dhäben gnb nidht eingetreten, ©tnige
paraturen maren erforberlidh, gum Setl, roeil fäurehnf
tige Slbroäffer aus dhemifdEjen gabriEen tn bie Kanäle

eingeleitet mürben, gum Seil, meil fdfjledhte fRohre »et'
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von 600 bis 700 m in der Sohle durch die Kanalwässer
angefressen ist."

Auskunft der Stadtverwaltung: Freiburg verwen-
dete Zementrohre seit etwa 30 Jahren für sämtliche Ka-
näle (Mischsystem). Im ganzen sind 122 km verlegt.
Größere Reparaturen sind nicht vorgekommen. Die
Mängel im Kanal nach dem Rieselfeld sind auf ganz be-

sondere Umstände zurückzuführen. Sie sind nicht etwa
deshalb entstanden, weil Zementrohre verwendet wurden.
Im allgemeinen haben sich die Zementrohre in solcher
Weise bewährt, daß keinerlei Anlaß vorliegt, ein anderes
Rohrmaterial in Frage zu ziehen, sodaß auch für den

ständigen Weiterausbau des Kanalnetzes die Verwendung
von Zementrohrkanälen in Aussicht steht.

Pla uen i. V. Streitschrift Seite XI: „ In Plauen
i. V. war bei Zementbetonkanälen ohne Steinzeugsohlen-
belag die Putzschicht auf Strecken mit starkem Gefälle
schon nach einigen Jahren verschwunden. Die Aufrauh-
ung der Sohle ist in der Hauptsache durch den mitge-
führten Sand herbeigeführt worden."

Auskunft der Stadtverwaltung: Größere Schäden
sind seit 35 Jahren nicht bemerkt worden. Zementrohre
50x75 ein und darüber mit Steinzeugeinlagen werden
für alle Abwässer benutzt. Regenwasserkanäle erhalten
keine Einlagen.

Berlin-Schöneberg. Streitschrift Seite VI: „In
Schöneberg bei Berlin wurde 1903/04 ein Zementbeton-
kanal vorgefunden, von dessen Sohle aller Zement so

fortgefressen war, daß der Betonschotter lose dalag."
Auskunft der Stadtverwaltung: Zementrohre sind bis

auf zwei kurze Haltungen nicht verwendet worden. Aus
Mangel an Steinzeugrohren sind im Jahre 1914 140 w
Zementrohre, 0,40 mm Durchmesser eingebaut worden.
Die Kanalisation ist nach dem Mischsystem ausgeführt.
Größere Reparaturen sind bis jetzt nicht nötig geworden.
Die Angaben bezüglich des oben erwähnten Betonkanals
stimmen.

Spandau. Streitschrift Seite XI: „In Spandau
waren die Zementbetonkanäle trotz Schutzanstrich je nach

Säuregehalt der Abwässer nach längerer oder kürzerer
Zeit (V- bis 12 Jahre) zerstört."

Auskunst der Stadtverwaltung: Zementrohre werden
seit 28 Jahren zum Teil im Trenn-, zum Teil im Misch-
system verwendet. Es sind etwa 30 km vorhanden.
Schäden sind nicht eingetreten, mit Ausnahme eines Falles,
in dem zwei Mischkanäle von insgesamt 400 m Länge
ausgewechselt werden mußten, da die Zementrohre durch
säurehaltige Grundwasser zerstört worden sind. In letz-

ter Zeit werden Zementrohre nur noch für den Bau von
Regenwasserkanälen verwendet.

W i nte rthur. Streitschrift Seite VIII: „In Winter-
thur wurde im Jahre 1900 ein zerfressener Zementbeton-
kanal. der die Abwässer einer Seifen-, Stearin- und
Sodafabrik aufnahm, durch eine Steinzeugleitung ersetzt."

Auskunft des Stadtbauamtes: Zementrohre werden
mindestens seit 1885 für alle Kanäle verwendet (Misch-
system). Für kleinere Rohrweiten (unter 50 am) werden
vorwiegend Steinzeugrohre, für größere Rohrweiten Zs-
mentrohre mit Steinzeugsohlen verwendet.

Basel. Streitschrift Seite VIII: „In Basel waren
durch säurehaltige Abwässer Zementröhren angefressen."

Auskunft der Stadtverwaltung: Seit 1895 sind 20 km
Zementrohre für alle Kanalwässer verlegt worden (Misch-
system). Bei schädlichen Jndustrieabwäsiern werden
Steinzeugrohre verwendet.

Neumünster. Streitschrift Seite IX: „In Neu-
Münster waren vor ca. 20 Jahren verlegte Zementröhren-
kanäle in der Sohle angefressen vorgefunden worden."

Auskunft des Stadtbauamtes: Die Straßenbaukanäle
bestehen fast ausschließlich aus Steinzeugröhren oder

Klinkermauerwerk mit Steinzeugsohlschalen. Nur einige
ältere, vor 35 Jahren hergestellte Kanäle bestehen aus
Zementrohren. Seit Einführung der Vollkanalisation
(Mischsystem einiger Zementrohrkanäle sind Aufrauhungen
der Sohle bemerkt worden, doch ist nicht festgestellt, aus
welcher Ursache solche Schäden entstanden waren. Wegen
der angreifenden Beschaffenheit der hiesigen Abwässer
werden nur Steinzeugröhren für Slraßenkanäle und
Anschlußleitungen verwendet.

Wetzlar. Streitschrift Seite VII: „Obwohl Wetzlar
auf Befragen von 62 Städten die allermeisten Antworten
zugunsten von Steinzeugröhren erhalten hatte, verlegte es

doch Zementröhren, und zwar solche nach Monnier (mit
Eisenemlage). Nachdem sich aber gezeigt hatte, daß die
in der Güllstraße verlegte Leitung ganz zerdrückt und
durch Längsrisse geschwächt worden war, verwendet
Wetzlar Steinzeugröhren."

Auskunft des Stadtbauamtes: Zementrohre werden
seit 1893 im Mischsystem verwendet. Etwa 25 km
Zementrohrkanäle sind vorhanden. Der zuvor erwähnte
Fall mit Monnterrohren hat sich vor 20 Jahren zuge-
tragen. Die Eiseneinlage war anscheinend nicht durch
eine genügend starke Betonschicht geschützt und daher vom
Rost zerfressen, sodaß die Rohre infolge der Schwächung
eingedrückt wurden.

„Für Straßenkanäle werden hier nach wie vor fast
durchweg Zementrohre verwendet und auch zweckmäßig
befunden, was sich besonders bei Neuanschlüssen zwecks
Einbau von Einlaufstutzen angenehm bemerkbar macht."

„Die hier beim Bau des Kriegsgefangenenlagers ver-
wendeten und nach 5 Jahren wieder ausgebauten Ton-
röhren waren teilweise stark gesprungen."

Kalle ck Co., A.-G., Biberich a. Rh. Streit-
schrift Seite VIII: „Nach 3 Jahren der Benutzung stürzte
der von der Anilinfabrik Kalle H: Cte. in Biberich a. Rh.
verlegte Zementbetonkanal ein, da seine Sohle fortge-
fressen war. Die an seiner Statt mit Mk. 10,000.—
Baukosten neu verlegte Steinzeugleitung ist noch jetzt

(nach ca. 20 Jahren) unversehrt im Betrieb."
Auskunft der Firma: „Aus unsern Aufzeichnungen

geht hervor, daß unser älteres Werk am Rheinufer im
Jahre 1886 neu kanalisiert wurde. Zur Verwendung
kamen Stetnzeugröhren. Die Kanalisation unseres Werkes
nördlich der Rheinstraße wurde von Ansang an ganz in

Steinzeugröhren ausgeführt. Seit 1886 haben wir für
Kanalisationszwecke keine Zementröhren verwendet, und
was vor dieser Zeit geschehen ist, entzieht sich unserer
Kenntnis, da die maßgebenden Herren, die damals die

Anlagen bei uns ausführen ließen, nicht mehr am Leben

sind."
In der Streitschrift der Verkaufsgesellschaft deutscher

Steinzeugwerke wird auf Seite IX dann noch summa-
risch eine ganze Anzahl von Städten angegeben, in denen

„Zementbetonkanäle" teils durch Einwirkung der in den

Abwässern mehr oder weniger vorhandenen Säuren teils

durch mitgeführte Schleifmittel (Sand usw.) angegriffen
worden sein sollen.

Aus den nachstehenden Auskünften dieser Stadtver-
waltungen gehl hervor, daß den Zementrohren trotz sab

cher Einzelfälle ein großes Anwendungsgebiet eingeräumt
wird.

Alto na. Zementrohre werden im allgemeinen fü'-

Regenwasserkanäle, Steinzeugrohre für Brauchwasserkanäle
verwendet.

Barmen hat Trennsystem, in einem LandhausbeM
Mischsystem und rund 61 km Zementrohrkanäle seit 1903.

Wesentliche Schäden sind nicht eingetreten. Einige
paraturen waren erforderlich, zum Teil, weil säurehab
tige Abwässer aus chemischen Fabriken in die Kanäle

eingeleitet wurden, zum Teil, weil schlechte Rohre veV
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toenbet würben. ®te Sementrobre werben für Regen«
foaffetfanäle angemenbet; für bte Slbfübrung ber £>auS=
wäffer fommen ©teinjeugrobre tn ©etracï)t.

©armfiabt oerwenbet 3ementrobre für alte ftäb-
üfd&en Slbmäffer fett 1894, @1 ftnb 9,4 km «erlegt.
®rögere Reparaturen ftnb ntc^t oorgefommen. ©tn 3e«
Hentrobrfanal würbe an ber ©oble burcb baS Slbmaffer
etner cbemifchen gabrif burd^gefreffen. 3m allgemeinen
Serben 3etnentrobre oerwenbet für Kanäle mit mittleren
ßidljtmetten «on 0,40/0,60 bis 0,75/1,05 m, föfern feine
©efa^r ber ©efcbäbigung butch aggreffioe Slbmäffer, fo-
Wie burcb ©erwurjeiung burcb benachbarte ©äume be«

fjebt. ©teinjeugrobre werben für bte Kanäle mit flehten
Sichtweiten «on 0,25 bis 0,50 m oerwenbet.

® üf fei bor f oerwenbet feit 1909 3ementrobrp 3<i
ben 2lugenbejitfen ift ©rennfpftem, in ben Snnen&ejirfen
wifdElfgfiem oorbanben. ®te 3ententrobre werben für
wgenmaffetfanäle benut}t. ©teinjeugrobre werben bei

^cb'nutjwafferleitungen öeS ©rennfpftemS unb bei allen
Leitungen beS RlifcbfpftemS gebraucht, ferner bei ©chmut}«
bnb Regenmafferlettungen auf ben ©runbftücfen.

granffurt a. SR. bût 3ementrobre im allgemeinen
für Regenmaffetfanäle, tn ber SRac^friegSjeit auSnabmS^
Weife audb für ©dbmubroaffetfanäle tn Kleinftebelungen
Cerwenbet unb feit 1910 17,6 km oerlegt. Reparaturen
ftnb bis je^t nidbt nötig geworben. ©in enbgültigeS
Urteil über bte SebenSbauer ber 3ementrobre fann nocb
niö)t abgegeben werben, ba bte ©erroenbungSjett ju furj ift.

granffurt a. 0. bat in einer altfanalifierten Strafe
3erfreffen unb ©urcfjfreffen ber ©oble eirteS 3ententei=

brofils feftgefteHt. ©er ©runb fann bartn liegen, bag
®te ©trage febr ftetl ift unb bie fcbletfenbe SBirfung bes

^geführten @anbe§ ju grog war, ober bag unjuläfftge
oabrifabwäffer in ben Kanal gefommen ftnb. ®ie ©tabt
9at bei ibrer ©cbioemmfanalifation oon einer ©etmen«
bung con 3ementrobren abgefeben. ReuerbtngS werben
Wteber 3e«tentrobre benupt, aber nur ju Regenmaffer«
Kanälen, wöbet ©chäben nodb nidbt aufgetreten ftnb.

Rlünchen» ©labbadh bat ©renn« unb Rlifcbfpfiem.
~te älteften 3«nientrobre Hegen feit 1890. Rlit ber
Ueitfanalifation würbe 1906 begonnen, ©rögere Repa«
j-aturen ftnb nidbt nötig geworben. 3ementröbren wer«

für Regen« unb Rltfchwafferfanäle, ©tetnjeugrobre
für ©chmutjwafferfanäle oerwenbet.

> Jameln. ©te Kanalifation ift burdbweg tn gla«
betten ©teinjeugrobren gebaut ober aus gemauerten
^analen mit beften gebrannten Klinfern. ©rfi tn ber
*|adbfrieg§jeit, als ©teinjeugrobre nidbt mebr ju baben
waren, würben in geringem Ilmfang 3®atentrobre oer»
Wenbet. Uber ibre ©raucbbarfett lägt fict) tn ben we=
wgen Qabren fein abfdbttegenbeS Urteil bilben.

^eibelberg oerwenbet 3®wentrobre feit 1875 im
to'Ü^fpftem unb bat annäbetno 15 km »erlegt, ©rögere
^Paraturen ftnb nic£)t nötig geworben, ©in 33 Sabre
^Wr Kanal mugte im Qabre 1924 tiefer gelegt werben,
^abei fonnte nur ein ©et! ber alten Robre wteber oer«

S^bet werben, ba bie anbern ©dbeitelriffe batten; bie

mar gut erhalten. Sie ©tabtoermaltung ift ber

0W, bag im allgemeinen bie ©üte ber 3emcntrobre

hnR ketjenigen ber ©teinjeugrobre gletchjufepen ift unb

Rhx *^tere für ftarf fäurebaltige 2lbmäffer ju beoorjugen
1,°' ©ementfprechenb werben auSfchlteglich ©teinjeug«

1 nur für Snbuftrtefanäle oerwenbet.

Uhts
° nft a n j. 3«wentrobre werben feit 1875 oerwenbet,

tu*» ^war für ftäbtifdbe 2Ibmäffer. ©S ftnb etwa 5,4 km
®aS ftäbtifdbe ©iefbauamt gibt an, bag baS

baß ^trobr bei geringerem ©efätle oorjujieben ift unb

be« ®*®tnjeugrobre bei ftarfen ©efäden oerwenbet wer«

bev'ft.®^ bU|t weiter, bajj ftdb bte Rantbaftmadbungen
*®tabt Konftanj in ber ©teinjeugrobrbrofdbüre wobl

lebiglidb auf bie Angaben eine§ oom ©erein beutfdber
$onrobr=gabrifanten herausgegebenen unb oon ber ©tabt
ausgefüllten Fragebogens ftüijt. ®ie ©eantwortung war
febr allgemetn gehalten, foba| weitere ©dblüffe barauS
nicht gejogen werben fönnen.

Riagbeburg. Qn bem früheren ©orort ©ucfau
ftnb 3ewentrobre oor etwa 32 Qabren oerlegt worben.
©ett 1912 werben tnnerbalb beS îrennfpftemS bie grö^e«
ren Regenwafferfanäle in Riagbeburg auS .gementröbren
bejw. aus ©eton bargefieüt. ®te Kanalifation ift oor«
wiegenb nadb bem SRifdbfpftem ausgeführt. S>n ganjen
ftnb etwa 10 km 3emeihrobrfanäle unb etwa 800 m
©etonfanäle oorbanben. SfoSnabmSmetfe ftnb tn ben
legten Sabren fürjere ©tredfen 3ententrobrfanäle auch
im SRifcbfpfiem oerwenbet worben. Reparaturen infolge
SlbfcbleifenS ber ©oble ftnb nur nötig geworben, wo bie
Qualität ber Rohre nidbt einmanbfrei war. ®aS Kanal«
bauamt ju Riagbeburg bat feine ©ebenfen, erfiflafftge
3ementrobre im Rlifdhfpftem an fold^en ©teilen ju oer«
Wenben, an benen mit ber Ableitung fäure^altiger unb
aggrefftoer Olbwäffer nidbt ju rechnen ift.

Rlainj ift nadb bem Rlifdbfpftem fanalifiert, mit
SluSnabme eines fletnen Seiles oon Rtatnj Kaftel. 3«'
mentrobre werben bis jur Sichtweite 50/75 cm für ade
Ibmäffer feit 1877 oerwenbet. 2Befentltcf)e ©dbäben
ftnb nidbt eingetreten, ©tnige Reparaturen waren er«

forberlicb infolge ©tnleitung oon tn faulige ©äbrung
übergegangener Satrtne unb oerbotener SBeife eingefdblof«
fener ittbortgruben. ®ie ©tabtoermaltung ifi ber 3lnfidbt,
baff 3®*«entrol)re tn allen ©tabtteilen oerwenbet werben
fönnen, mit Ausnahme oon Snbuftrtegebieten. S" Sn»
buftrtegebteten, tn benen fäurebaltige Slbwäffer ju er«
warten finb, werben ©teinjeugrobre oerwenbet.

Kaffet oerwenbet 3«>nentrobre fett 1872, fowobl
für $renn= wie für Rlifdbfanalifation. ©rötere Repa«
raturen ftnb nidbt nötig geworben. S« Rebenleitungen
wirb baS Rlaterial nach mirtfdbaftlidben (SßreiSHeferungS«
möglichfeit) unb tedbnifdben (djemifdbe, medbanifdbe Sin«
griffe) ©eftdbtSpunften ausgewählt unb 3«ntentrobre unb
©teinjeugrobre nebeneinanber oerwenbet. Qn ^auptoer«
fehr§ftra|en werben ©teinjeugrobre beoorjugt.

Rlüblbaufen. S« einer ©tra^e mufjte früher ein
3ementfanal oon 800/1200 mm erneuert werben, ba
bte Rohre tn furjer 3eit fämtlidh geriffen waren. Sludb
ber jmette Kanal geigte nach einigen Qabren wieber Riffe;
etnige ©tredfen mufften überwölbt werben, ©te Urfache
ift nicht mehr ju ermitteln, wirb aber auf ben Unter <

grunb unb baS Rachgeben ber ©eitenmänbe beS Kanal»
grabenS jurücfgefübrt. (gortfebung folgt.)

3nr flörung ber SBünfcbelrntenfroge

berichtet ©raf ©arl o. Kllncfomftroem im „©unb" : ®aS
fßbänomen ber ©Bünfdhelrute ift etne ©rfchetnung, bie
fchon jahrelang bte RBiffenfdhaft unb bie Deffentltchfeit
befchäftigt, ohne baff es bis jejjt gelungen wäre, baS

problem reftloS ju Iöfen. 3Ste fommt baS? ©er an«
fchetnenb fo einfache ©atbeftanb, bag ber SBünfdhelruten«
gänger j. ©. auf unterirbifdheS SBaffer reagiert, baS man
bann nur burch ©obrung ju erfchliegen brauet, ermeift
ftdh bei näherem 3afeben nämlidh als ein oerwidfelter
©rfchetnungSfomplej, ber oon einer einjelnen gachwiffen«
fdhaft auS nid^t geflärt werben fann.

Rimmt man an, bag ber Rutengänger mirflicb auf
einen gegebenen Retj antwortet, fo mug eine gern«
wir fun g ber Retjurfadhe — j. ©. unterirbifch fliegen»
ben SSafferS oorliegen. ®ie Slrt unb bie ©efetjttcbfett
einer folgen gernwirfung feftjufteKen ift Aufgabe beS

©eophppferS. 3n ber ©at oerfügt auch ber ©eophpfifer
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wendet wurden. Die Zementrohre werden für Regen-
Wasserkanäle angewendet; für die Abführung der Haus-
Wässer kommen Stetnzeugrohre in Betracht.

Darmstadt verwendet Zementrohre für alle städ-
tischen Abwässer sett 1894. Es sind 9,4 km verlegt.
Größere Reparaturen sind nicht vorgekommen. Ein Ze-
wentrohrkanal wurde an der Sohle durch das Abwasser
einer chemischen Fabrik durchgefressen. Im allgemeinen
werden Zementrohre verwendet für Kanäle mit mittleren
Lichtweiten von 0,40/0.60 bis 0,75/1.05 m, sofern keine
Gefahr der Beschädigung durch aggressive Abwässer, so-
wie durch Verwurzelung durch benachbarte Bäume be-
steht. Steinzeugrohre werden für die Kanäle mit kleinen
Lichtweiten von 0,25 bis 0,50 m verwendet.

Düsseldorf verwendet seit 1909 Zementrohre In
°en Außenbezirken ist Trennsystem, in den Jnnenbezirten
Mischsystem vorhanden. Die Zementrohre werden für
Regenwasserkanäle benutzt. Steinzeugrohre werden bei
Schmutzwasserlettungen des Trennsystems und bei allen
Leitungen des Mischsystems gebraucht, ferner bei Schmutz-
Und Regenwasserleitungen auf den Grundstücken.

Frankfurt a. M. hat Zementrohre im allgemeinen
für Regenwasserkanäle, in der Nachkriegszeit ausnahms-
weise auch für Schmutzwasserkanäle in Kleinsiedelungen
verwendet und seit 1910 17,6 km verlegt. Reparaturen
sind bis jetzt nicht nötig geworden. Ein endgültiges
Urteil über die Lebensdauer der Zementrohre kann noch
Uicht abgegeben werden, da die Verwendungszeit zu kurz ist.

Frankfurt a. O. hat in einer altkanalisierten Straße
kin Zerfressen und Durchfreffen der Sohle eines Zementei-
Profils festgestellt. Der Grund kann darin liegen, daß
pie Straße sehr steil ist und die schleifende Wirkung des

Mitgefühlten Sandes zu groß war, oder daß unzulässige
Fabrikabwässer in den Kanal gekommen sind. Die Stadt
?at bei ihrer Schwemmkanalisation von einer Verwen-
bang von Zementrohren abgesehen. Neuerdings werden
wieder Zementrohre benutzt, aber nur zu Regenwasser-
'analen, wobei Schäden noch nicht aufgetreten sind.

München-Gladbach hat Trenn- und Mischsystem.
Aie ältesten Zementrohre liegen seit 1890. Mit der
Reukanalisation wurde 1906 begonnen. Größere Repa-
valuren sind nicht nötig geworden. Zementröhren wer-

für Regen- und Mischwasserkanäle, Steinzeugrohre
>Ur Schmutzwasserkanäle verwendet,

s.
Hameln. Die Kanalisation ist durchweg in gla-

Nerten Steinzeugrohren gebaut oder aus gemauerten
Kanälen mit besten gebrannten Klinkern. Erst in der
Nachkriegszeit, als Steinzeugrohre nicht mehr zu haben
waren, wurden in geringem Umfang Zementrohre ver-
wendet, liber ihre Brauchbarkeit läßt sich in den we-

gen Jahren kein abschließendes Urteil bilden.

^..Heidelberg verwendet Zementrohre seit 1875 im
^"schsystem und hat annähernv 15 km verlegt. Größere
-skparaturen sind nicht nötig geworden. Ein 33 Jahre
^er Kanal mußte im Jahre 1924 tiefer gelegt werden,
^abei konnte nur ein Teil der alten Rohre wieder ver-
^kndet werden, da die andern Scheitelrisse hatten; die

H°hle war gut erhalten. Die Stadtverwaltung ist der
^Ücht, daß im allgemeinen die Güte der Zementrohre

dna derjenigen der Steinzeugrohre gleichzusetzen ist und
sU letztere für stark säurehaltige Abwässer zu bevorzugen
Is?' Dementsprechend werden ausschließlich Steinzeug-

â vur für Jndustriekanäle verwendet,

ì.
K onstanz. Zementrohre werden seit 1875 verwendet,

v»», öwar für städtische Abwässer. Es sind etwa 5,4 km

n wgt. Das städtische Tiefbauamt gibt an, daß das

dab ^àohr bei geringerem Gefälle vorzuziehen ist und

den ^einzeugrohre bei starken Gefällen verwendet wer-
Es heißt weiter, daß sich die Namhaftmachungen

Stadt Konstanz in der Steinzeugrohrbroschüre wohl

lediglich auf die Angaben eines vom Verein deutscher
Tonrohr-Fabrikanten herausgegebenen und von der Stadt
ausgefüllten Fragebogens stützt. Die Beantwortung war
sehr allgemein gehalten, sodaß weitere Schlüsse daraus
nicht gezogen werden können.

Magdeburg. In dem früheren Vorort Buckau
sind Zementrohre vor etwa 32 Jahren verlegt worden.
Seit 1912 werden innerhalb des Trennsyftems die größe-
ren Regenwasserkanäle in Magdeburg aus Zementröhren
bezw. aus Beton hergestellt. Die Kanalisation ist vor-
wiegend nach dem Mischsystem ausgeführt. Im ganzen
sind etwa 10 km Zementrohrkanäle und etwa 800 m
Betonkanäle vorhanden. Ausnahmsweise sind in den
letzten Jahren kürzere Strecken Zementrohrkanäle auch
im Mischsystem verwendet worden. Reparaturen infolge
Abschleifens der Sohle sind nur nötig geworden, wo die
Qualität der Rohre nicht einwandfrei war. Das Kanal-
bauamt zu Magdeburg hat keine Bedenken, erstklassige
Zementrohre im Mischsystem an solchen Stellen zu ver-
wenden, an denen mit der Ableitung säurehaltiger und
aggressiver Abwässer nicht zu rechnen ist.

Mainz ist nach dem Mischsystem kanalisiert, mit
Ausnahme eines kleinen Teiles von Mainz Kastei. Ze-
mentrohre werden bis zur Lichtweite 50/75 em für alle
Abwässer seit 1877 verwendet. Wesentliche Schäden
sind nicht eingetreten. Einige Reparaturen waren er-
forderlich infolge Einleitung von in faulige Gährung
übergegangener Latrine und verbotener Weise eingeschlos-
sener Abortgruben. Die Stadtverwaltung ist der Ansicht,
daß Zementrohre in allen Stadtteilen verwendet werden
können, mit Ausnahme von Industriegebieten. In In-
dustriegebteten, in denen säurehaltige Abwässer zu er-
warten sind, werden Steinzeugrohre verwendet.

Kassel verwendet Zementrohre seit 1372, sowohl
für Trenn- wie für Mischkanalisation. Größere Repa-
raturen sind nicht nötig geworden. In Nebenleitungen
wird das Material nach wirtschaftlichen (Preislieferungs-
Möglichkeit) und technischen (chemische, mechanische An-
griffe) Gesichtspunkten ausgewählt und Zementrohre und
Steinzeugrohre nebeneinander verwendet. In Hauptver-
kehrsstraßen werden Steinzeugrohre bevorzugt.

Mühlhausen. In einer Straße mußte früher ein
Zementkanal von 800/1200 mm erneuert werden, da
die Rohre in kurzer Zeit sämtlich gerissen waren. Auch
der zweite Kanal zeigte nach einigen Jahren wieder Risse ;
einige Strecken mußten überwölbt werden. Die Ursache
ist nicht mehr zu ermitteln, wird aber auf den Unter-
gründ und das Nachgeben der Seitenwände des Kanal-
grabens zurückgeführt. (Fortsetzung folgt.)

ZU Klîirnng der «nschelrutenfWe
berichtet Graf Carl v. Klinckowstroem im „Bund" : Das
Phänomen der Wünschelrute ist eine Erscheinung, die
schon jahrelang die Wissenschaft und die Oeffentlichkeit
beschäftigt, ohne daß es bis jetzt gelungen wäre, das
Problem restlos zu lösen. Wie kommt das? Der an-
scheinend so einfache Tatbestand, daß der Wünschelruten-
gänger z. B. auf unterirdisches Wasser reagiert, das man
dann nur durch Bohrung zu erschließen braucht, erweist
sich bei näherem Zusehen nämlich als ein verwickelter
Erschetnungskomplex, der von einer einzelnen Fachwissen-
schaft aus nicht geklärt werden kann.

Nimmt man an, daß der Rutengänger wirklich auf
einen gegebenen Reiz antwortet, so muß eine Fern-
Wirkung der Reizursache — z.B. unterirdisch fließen-
den Wassers vorliegen. Die Art und die Gesetzlichkeit
einer solchen Fernwirkung festzustellen ist Aufgabe des
Geophysikers. In der Tat verfügt auch der Geophysiker
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